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Was not tut.
Unier dieftr Urbe:schüft schreistv . Tmub di .der

„Tägl. Ruadsch". u «. jolgendrs:
Eine ungetM's Tnitäuschung geht durch Uj'ser Volk.

Auch die jetzige furchtbme Not hm cs rsicht ftrliggfbracht,
das Bürgertum poa sich zu e-r-ig-n. Za?: wird :hm jener
zu stehen kommen. H ms stnü d;e Elemente" jeder Ord
nung in Gefahr. In sÄchem 2lugenbt>ck mutz man auch
politisch elernrymr empfinden und handeln. Klare Font
gegen das Bvffchewikitum Lu jeo'i.r Form ist da« obr>st-
Gesetz. Des versteckten Äolschewiktkums gibt -s mehr als
Harmlose ahnen. Einheitliches Boegchen des deuisch emp-
finoensen Bürgerlnuis lcutet das Andere Gesetz.
national empfindende Kreise und dis Sozialdemokratie
finden sich immer rascher zusammen als der deutsche Teuer,
Bürger und Beamte. Wir werden zur äußeren Schmach
unsres Pulkes auch nnjere inn̂ s noch vermehren, wenn
sich das Bürgertum deutscher Art nicht die HÜoae reich».

Ein geschloffenes deutsches Reich muß gerettet werden.
Amt Eigner ist doch wahrh sich riäü 2' eyem. und das
„Berliner Tageblatt" ist noch nicht Bsrlm. Ob künftig
FöderiüUbmus ode: Unitaiismur herrscht, das ist Neben-
frage. Hauptsache bleib»: kein Partrku'arismno. Der
Sinn für den Rrich-rgehankkn, dis Liebe zu dm Errungen¬
schaften vor- 1870 und 71 st'd trotz aller Hetze und seeli¬
schen Verwüstung unseres Volkss noch ft st verankert nr
Lei' deuischen Volksseele. Daß mir Elsaß-Lo-Hringen oer-
loren haben, wird nicht vergesse!' , und deutsche Kraft und
deutsche Art wird der Gedanke an die Reichsland« nicht
ruhen lasten. Preußen ist heute das verachtelste Land.
Darüber Jubeln unsere Gegner; da?: hüben sie gerade s»>
reichen wollen, und Lloyd Grorge dankt ja öffentlich dem
Herrn Nmthcttffe. der seine Sachs in Deutschland so gut
gemacht. Wir wissen, daß Berlin nicht Preußen ist. wohl
aber misten wir, daß wi- !>sutr unrecht türm, die großen
Verdienste des schaffenden und tüchtigen Alkberttnertums
nicht offen anzuerkrnnen. Heute müssen wir Preußen
lieben, gerade weil es so allgemein verachtet ist. Klaffen?
dtktaim empfindet schon jetzt der größte Teil unseres Vol¬
kes als schreiende Ungerechtigkeit. Warum ruft man nicht
den Reichstag zusammen? Der Feind wird es uns noch
befehlen. Dann wird Recht, Gesetz und Ordnung wieder
angebahnt. Nicht die Arbeiter« und Soldalenräte haben
die Ordnung geschaffen, der bürgerliche Beamte,
gehorsam , Hai sie aufrecht erhallen.  Wer das
Volk liebt, kämpft gegen Willkür und Gewalt. Das
Wirtschaftsleben dürstet noch Frriheit. Freiheit gegen
Gleichmacherei, Lcistungssähtgkeit gegen bürokratische
Zwangswirtschaft, cos wünschenh-uts die, die Freude ha¬
ben am Arbeiten und Schaffen. Wir haben die Kommu¬
nist sche Berteileiei satt. Nicht aus Liebe zum Prioatoor-
teil, sondern wrii sie die Wirtschaft ichen Werte zerstört.
Erzeuger und Verbraucher gehören zusammen; der behörd¬
liche Kommunismus Hot sie auseinandergeriffen. Ohne
freien Unternehmungsgeist geht jede Volkvieistung zurück.
Sicherheit des Pnoatetgentums und Freiheit der Arbeit
gibt die unantastbare Grundla s der Kutturgemein schaff.
Da« Volk steht vor schwindelnder Not. Sein Geld ent-
wrriei von Tag zu Tag. Statt dessen verlangt alles nur
Geld. Die Regierung gibt Geld aus und bewilligt mit
vollen Händen. Wer bezahlls? Das kann niemand mehr
bezahlen, wenn man nur einen Augenblick an die For¬
derungen unserer Feinde denkt. Warum schweigen
heute die Finanzminister?  Sie sind heute die
Redner, deren Pflicht ist. Reden zu halten jeden Tag.
Man bekämpfe die Heberbürokratie. sie hat uns ungeheuer
geschadet. Ader man öffne den Blick für die vorbildliche
Sparsamkeit und Anspruchslosigkeit des deutschen Beam¬
tentums. ohne welche kein Volk nd kein Staat groß
»erden kann. Wir leiden unter dem MamrnonsgeM.
Er hat auch das politische Verständnis geschädigt und zer-
fasert. Das Verdienen um jeden Preis galt als die
lauterste Tugend. Aber die größte volkswirtschaftliche
Kraft liegt im Sichoerdlrntmachen um seine Arbeit, srinen
Beruf, sein Vaterland. Zuletzt kommt alles daraus heraus,
ob echte Charakterbildung vo Händen ist.

Deutschtum. Ordnung, Privateigentum, Volkszesund-
heit. Bildung und Ertüch-igunz unser» Jugend, das sind
einige wenige Worte, aber sie sollten genügen, damit sich
alle die Hand reichen zu gegenseitigem Verstehen, die
Deutschland kein wüstes Trümmerfeld bleiben lasten wol¬
len. Sobald man diutsch empfindet, versteht,man, was
hinter diesen Wort n steckt an Kraft und Pflicht, und
mâ Bauer oder Arbeiter oder sonst wer noch vieles dazu
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wünschen— heue kommt es aas dzs Elem-nsi- c.n i
Programm hat man genug; was not tut, ist Kare, ein-
fache, unerschütterliche Grstnnmrg. Lehren und Sätze haben
heute keinen Kla z. Dokti-räre Schulm istsre! macht arm.
Da« Volk begehrt lebrnw ckende ganze Männer u. Fr u«n.

Tagesneuigkeiten.
Unsere Gegner.

Berlin. In der . Kreuzztg." wird geschrieben: Dis
E »leite betrachtet die Feindseligkeiten noch nicht als end¬
gültig beendet. England demobilisiert noch nicht. Frank¬
reich erklärt gleichfalls die eigentliche Demovllmachnng noch
nicht jür möglich und Amerika will von Mitte Dezember
an zwar täglich 30000 Mann entlasten, deren Rücktrans¬
port aber von dem geringen Schiffsraum abhängt. Für
die Pläne, die die Entente oder Teile von ihr, sei es ge¬
gen Deutschland, sei cs gegen Rußland hat, braucht sie
aber erhebliche Mengen von Truppen, Kriegsmaterial
und Schiffsraum. Diese Pläne gehen bei England bis
zur Neuordnung Rußlands, sie selbst dir Besetzung Peters¬
burg ins Auge faßt, bei den Franzosen— wir wollen
uns ja nicht darüber täuschen, daß mindestens in der fran¬
zösischen Generalität solche Absichten sehr lebendig sind —
bis zum Einzug in Berlin.

Die rote Fahne.
Esten. 3 Dez. WT8 Mittags versuchte ein Leut¬

nant de« durchziehenden 14. Fußartillerieregimentea mit
mehreren Leuten vom Postzebäude die rote Flagge her¬
unter zu holen. Wachmannschaften gaben auf den Leut¬
nant und den Mann, der dis Flagge einzlehen wollte,
Schüsse ab, wobeid»r Leutnant durch einen Lungenschuß
verwund« wurde. Nach 10 Minuten war der Borsüll
erledigt. (Der letzte Satz ist bezeichnend! D. R.)

Zur Aufteilung des Großgrundbesitzes.
Brrlür. In der. Deutschen Allgemeinen Zeitung" schreibt

Oberpräsident von Batockt über Austeilung des Großgrund¬
besitzes und sagt: Dir schärfsten Eingriffe der öffentlichen
Gewalt müssen, wenn es im Interesse der Volkes liegt,
borgen ommen und ertragen werden. Wenn mau es aber
für nötig und mit den Interessen der Boldsernährung für
vereinbar hält, die Großbetriebe zu beseitigen, so muß man
ohne Rücksicht auf das einzelne Gut, ob es Staatsdomäne
oder Fidetkomiß oder freiesP ioatgul ist, dftj-rügen Güter
zuerst heranrrehmen. die sich zur Bildung lebensfähiger
Baurrnstellen nach Lage, Boden, Wieftnreichium usw. am
besten eignen. Ob es zweckmäßig ist, die Güter die einst¬
weilen noch als Großbetriebe gelten könnten, zu zerstückeln
uid ob sich Arbeitskräfte genug finden, um die Gehöfte
zu » baU' N, und Dauern genug, um sie zu bewirlschasttn
— der Bauernberus ist für manche Frauen und Kinder

_ 1918.
einer der schwersten und härtesten, den es gibt — das
alles mögen sie oerantwortttchen Stellen emsciMden. Der
Patriotismus der jetzigen Inhaber wird hoffentlich so groß
sc-. daß sie ihr Schicksalg-siroft obwm-en und daß sie
ähnlich wir die Beamten des Amt, sie ihren landwit'choft-
ttch-n Betrieb im Interesse der Bilksernährung weiter
sachgemäß fmtführe>>. dis nach drm Wort des Bold, bcauf-
tragrrn Ebert in seinem Erlß  an die Beamten die Ab¬
lösung kommt. Sie werden dann ihr Sch-cksal zu tragen
wiffn. Aber das eine wenigstens müssen sie hoffen, daß
licht mit der Schalle, die sie solange bebaut haben, Exoe-
ri-rentr gemacht werden, weiche ooo oo »Herrin zu volks¬
wirtschaftlichem Miße folg vertritt sind.

Die Armee Mackensen.
Berti-:, 3. Dez. WTB. Der Termin für die Inter-

ni-?u»7g der Armee Mackensen ist aus Bitten der deutschen
WüffsnMstondskommtsstondis aus Mittwoch 12Uqr vrr-
lä-igeü worden. '

Wiru. 2 Dez. WTB. Die Blätterm l aus Pcst:
Gestern abens w.rdrdrr  um 9 Uh: abend» von Marcheog
abgerissene Pnsoneczu.! nach Neudms zwischm Preßdurg
u :d Marchegg von Tschechen angehalten, die den Zug
ausrauden wollten. Ein Gegenzu? mit deutschen Soldaten
war gerade elngelauftn. Es Kant zu einem Kampfe zwi-
ien Drillichen und Tschechen, der drei Stunden dauerte.
Schließlich wurden öle Tichrchen vertrieben. Später 1:af
auch eine ungarische Brrstärkû i ein. Wie bar- Wiener
Achtuhrblatt erfährt, rückten heute Nacht die tschechischen
Truppen in March ein und bejetzlen den Ort. Kurz
daraus stellte sich ihnen ein Batmllon der deutsch-östrireichi-
schen Botkswehr enlgecen und vertuet»die Tschechen wieder.

Das Schicksal der deutsche« Flotte.
Haag. 3. Dez. Die . New York Times" äußert sich

zu dem Schicksal, das der deuuchen Flotte broorsteht, un-
ter anderemw:e folgt: Wmn die Konferenz der Alliierten
zu keiner befriedigenden Teilung derd.utschen Flott» kommt,
wird es das beste fern, die Flotte abzutakeln und da»
Material zu verdmifen. Man könnte den E.lös aus die¬
sem Verkauf zum Teil für den Bau eines reuen Friedens-
tempels verwenden, zum Teil aber auch zu: Uaterstützung
derjenigen jchwächeren Nationen, die während des Kriege»
so sehr gelitten haben. _

Preßfreiheit — aber Depefcheuzeufur!
Es steht leider fest, daß die Preß -Telegramme

einer Zensur  durch irgendwelche Stellen, sei es der neuen
Regierung oderauch de, Vollzugsausschusses— die Dinge
lausen heute einigermaßen durcheinander— unterliegen.
Bei dem Haupt-Telcgcaphenamtm Berlin »st zunächst ein
Herr Dtltner  erschienen,, der das Verlangen stellte, daß
ihm die Preffetelegrammr oorgelegt werden. Dann, als
die Beamten das weigerten, hat der Herr der Presse zuge-
mutet, ihm gutwillig ihre Drahtmeldungen zur Begutach¬
tung zu übergeben. Als auch das nicht gefruchtet hat.
ist der Herr zusammen mit Frau Kautsky «schienen
und hat dam sein Vorhaben doch durchgesetzt. Die Post-
Verwaltung hat dagegen Widerspruch erhoben, aber, wie es
scheint, bisher vergeblich. Auch ein bezeichnende» Beispiel
der neuen deutschen Freiheit.

Frankreichs Ansprüche.
Frankfurt, 3. Dez. Der. Sreolo" berichtet laut , Frkf.

Nachrichten" aus Part»: Nach einer Veröffentlichung des
„Journal de» Debats" beläuft sich Frankreichs Kriegs-
entschSdigungsforderung  an Deutschland auf fast
25 Milliarden Franken. Eine Erhöhung dieser Schuld ist
sehr wahrscheinlich. — Wie verlautet, hat dir Entente in
Paris beschlossen, den Waffenstillstand mit Deutschland,
wenn die politische Lage in Deutschland sich nicht voll-
ständig geklärt  ha », nicht zu verlängern, sondern ohne
weitere« die Okkupation oorzunehmen. — Nach einem
Telegramm au» London sprach Lloyd George  ln
Gl rsgow. Er sagte, er setze lieber üenKrieg  fort,
als mit den deutscheu Bolschewisten  über den Frieden
zu verhandeln. _

Die teure Republik.
Was dem Lande Draunschwerg die Arbeiter- mnd

Soldalenräte kosten werden, wird in einem in d:r , Elm-
zeitung" veröffentlichten AH'kel auseinanüergrsstzt. Nach
§ 3 des Gesetze« über die Ark-lter- und Soldalenräte in
der Republik Braunschwkigs'>lm diese bestehen in der
Stadt Braunschweig aus 50 M »gliedern, in den 23 Orten
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des Landes, die über 2000 Einwohner zählen, aus 10
Mitgliedern und in den übrigen Orten aus 6 Mitgliedern.
Das ergibt zusammen 2360 Mitglieder. Der Verfasser
nimmt an. daß die Mitglieder an Tagegeldern je 15
Mark erhalten. Wenn das zutrifst. dann würden dis
Arbeiter- und Soldalenräte denOemeinden oder dem Land«—
wer die Kosten trägt, steht nicht im Gesetz— täglich
42 900 Mark und jährlich 15 658500 kosten. Rechnet
man dazu noch die Aufwendungen für die rote Garde, die
700 Mann stark ist und die der Verfasser des Rechen
exempel» mit 3528000 Mark jährlich etnsetzt, so belousrn
sich die Gesamlkosten dieser beiden neuen Institutionen auf
19186000 Mark jäh:l!ch.

Im Soldatenrat erklärte gestern der inzwischen aus
dem Bollzugeausschuß ausgeschiedene Leutnant CollinRoß:
Wir Soldaten im Bolizügsrai wandten uns gegen die
50 M. Tagrdeld. die ein Bolljugsratsmitglied erhält. Las
find 20000 M. im Jahre. Sovielb.-kommt eia komman¬
dierender General. Die Kuriere (Boten) bekommen 40,
Schrsibmaschinistinnen 30 M. täglich (Hört, hört! Woher
kommt das Geld?) Es wurden einmal2 MM. M. in
den Bollzugsra» getragen.

Früher sagten die Revolutionäre: Monarchien seien
teurer als Republiken. Man fieht's an diesen kleinen
Zahlen, wie billig die Republik arbeitet.

Revolutiovsstilblütr.
Uns geht nachstehendes Schreiben zu:
Folgende Stilblüte wird zur Zeit dem deutschen Volk

als Postkarte zum Kauf avgeboten:

Trmrer-Auzerge.
Tiefbewegt geben wir allen Bölkern diesseits und jenseits

des Ozeans bekannt, daß unser vielgepriesener, am Mark des
deutschen Volkes zehrender

Preußischer Militarismus
nach jahrhundertelange Herrsch- und Annektionssucht unerwartet
schnell verschieden ist. Den Todesstoß empfing er in der Nacht
vom7. aus8. November 1918 von seinem Todfeind Spartakus.
Zum Wohl des deutschen Volkes nahm er alle seine Freunde
von Gottesgnaden mit ins Jenseits.

Das Grabgeleit gab ihm die Familie Sozius.
In tiefer Trauer

Michel mit der Zipfelmütze.
Für Kondolenzbesuche wird im Sinne der Hinterbliebenen

herzlich gedankt.

Dieses Machwerk ist ebenso geschmacklos und frivol als
dumm. Der preußische Militarismus hatte feine Fehler;
dafür gehörte er reformiert. Aber weit man ihn tot-
geschlagen,  darum find wir jetzt wehrlos dem Ein-
marsch des Feindes prekgegeben. Dieser mag uns schellen,
schlagen, treten, stauchen, aurrauben bis aufs Hemd, wir
sind völlig machtlos. Jedes Kind weiß, wem wir das
verdanken: Der vielgepriesenen, gottverfluchten Revolution,
die uns das Schwert aus der Hand schlug, das jedem
Feind den Eintritt nach Deutschland verwehrt hätte. Um-
sonst dankt der Michel, de: wahrlich die Zipfelmütze ver¬
dient. wie sonst krin Abzeichen, . für die Kondolenzbesuchs".
Die Franzosen und Engländer machen sie trotzdem. Eie
wollen auch dabei sein tm Grabgeleit. Aber sie geleiten
nicht bloß den preuß. Militarismus zu Grab, sondern das
ganze Volk; und die Familie Sozius liegt mit im Sarg.
Wenn einmal der Feind da ist und das Maß des Elends
voll wird, dann wird der Michel auswachen und merke»,
welches Heldenstück er vollbracht, als er den. Militarismus"
torschlug. Das gleiche, wie jener Mann, der in der Nacht
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Oer Traum in Feindesland.
Roman von Justus Schoenthal.

40? (Nachdruck verboten.)
Er stand mitten im Zimmer . Ein schwerer Atemzug

bob seine Brust . . .
Bei Gott , er batte früher kann: geahnt, wie schwierig

das Werk sich anlassen werde. Das schien alles so selbst¬
verständlich einfach: Man arbeitete im Stabe und spähte
alle Gelegenheiten aus , seinem Vaterlande zu nützen,
schrieb harmlose Briefchen an Vertrauensleute nach
Holland . . . das war ja kaum heldenhaft.

' Aber diese Qual schlafloser Nächte, dieser Albdruck
beängstigender Träume , diese an Wahnsinn grenzende Be¬
herrschtheit in Blick und Miene , dies stete Fieber der Er¬
regung , das nicht nachließ, nicht eine Minute , nicht eine
Sekunde , nicht Tag und Nacht, dieser fürchterliche Schmerz
in der Brust , als wollte das Herz, ins Riesenhafte ge¬
wachsen, die Bande der Rippen sprengen — dem wider¬
standen die besten Nerven nicht.

Er war entschieden krank geworden, von gestern auf
fheute . . . das heißt, vielleicht war ihm die Krankheit erst
'jetzt zum Bewußtsein gekommen, vielleicht war Las .
!war das der Anfang des . . . Irrsinns . Grausen er-
'faßte ihn.

Er dachte des Tages van Caremm. Im Mai war 's
,gewesen. Mit seiner Maichinengemehrkompagnie war er'in vorderster Stellung gelegen. Stunde auf Stunde im
wütendsten Feuer . Er hatte nicht niehr gehont, den Tag
zu überleben. Und keiner seiner Leute hatte die Kalt¬
blütigkeit bewahrt . Sie waren stumm dagelegen in dem
fürchterlichen Lärm der tok speienden Granaten und hatten
gebetet. Die Lippen des Spötters selbst formten zitternd
ein Gebet. Und immer weniger wurden sie, immer
weniger . . . Links und rechts sausten die schweren
Granaten heran . Man konnte nicht vorwärts . Man
konnte n cht zurück. Dian muhte bleiben, ausharren , ob
man wollte oder nicht. Und Stunde auf Stunde zerrann.
Und jede Stunde hatte sechzig Minuten ! Und jede Minute

ausstand und im Jähzorn selmn unablässig bellrr.dln Hund
niederschoß. Er wollte seine Ruhr haben. Und er schlief
herrlich Noch vollbrachter Tai. Adrr am Morgen fand er
seine Kaste auegeraubt._

Aus eine« polnische« Flugblatt.
In einem von den Polen in den Grmzoltschaften

von Laurahlilt» bis Myslowttz (Obrrschlesien) vnieilren
Flugblatte heißt es: Genossen! D?r Augenblick des Siegs«
der Revolution ist nahe. In Kürze wlld über Warschau
die rote Fahne wehen. Dos soll für Esch ein Signal
sein, zu den Waffen zu greifen.  Bemächtiot Euch
vor allem der LebenümilreloorrSt .e, nehmt sie
weg oder zerstört sie!  Wenn imrer unseren Fein¬
den Hunger und Verzweiflung etnkehrt. dann ist der
Augenblick des Sieges für uns nahe. Es ledê die Re¬
volution! — (Wie lange will man noch diese AMetzmi-
gen dulden?) _

Die Religio « als Privatsache.
Berlin, 4. Dez. Herr Adolf Hoffman,  der sogt-

nannte Kultusminister in Preußen, wütet melier gegen die
Religion und den Religionsunterricht in der Schule. Er
Hai eine neue Verfügung erlösten, sus der die„Germania!"
folgende Proben mikzureilen weiß: 1. Das SchNlgebst hät
in sämtlichen Schulen sortzusallen. 2 Gins Brrpslichtung
der Schüler durch dir Schule zum Besuch von Gottes¬
diensten und anderen religiösen Beranstalrur gen ist unzu¬
lässig Keine Schulseier darf mehr religiösen Charakter
tragen. 3. Religionklehre ist kein Prüfungsfach mehr.
Kein Lehrer ist mehr verpflichtet, zur E Mkmg van Rfli-
gions-Unterricht oder zu irgendwelchen küch! ch-n Verrich¬
tungen. 5. Unzulässig ist die Ausgabe häuslicher Arbeit
von in der Schule erteiltkM Relî or surren Ich».

Bezeichnend.
Berlin. 4 Dez. Auf der Tagunz de? Leipziger Ar¬

beiter- und Soldatenräte verlangte ein Antrag, das Große
Hauptquartier auszuköstn und Hiadenburg zu oechat n.
Der Antrag wurde, trotzdem zwei Bertretr aus Chemnitz
lo gütig warm, Hindrnbmg zu vereidigen, „gegen einige
Stimmen" angenommen. __
Wie es z«r Abda «k«ngs «rk»«dr des Kaisers kaue.

Berlin. 4. Dez, Die . Krruzzekung" schreibt: Die
späte Unjrrzrtchnrmg Ser Abdankung urkunde vom 28.
November täßt vermuten. daß der Text erst zwischen dem
scheidenden Kaiser und der jetzigen sozial sttscheu Regierung
sestgelegi worden ist. Wir glauben, annkhrrmi zu können,
daß der Monarch ursprünglich ein« andere, mehr zu Herzen
gehende Form gewählt hat. Dies scheint der Regierrnz
und dem Bollzugsrat der Arbeiter- und Soldatcmäte eine
Stärkung des monarchischen Gefühls rr-archer deutschen
Kreisen gewesen zu sein. Weitere B rhandlungen unter
drm Druck der Tatsachen mögen dann wohl dem Kaiser
die Zustimmung zu der bekannten Form der Abdankung
abgerunaen hodm. Wir halten es auch im Interests der
jetzigen Regierung, die ja nach ihrem Programm scher Ge¬
heimnistuerei abhold ist, für geboten, wenn diese Vorgänge
einwandfrei nach ihrem historischen und sachl'chm Gang
ausführlich dargelegt würden. Heber die Vorgeschichte des
Thronverzichts des Kaisers in Spaa wirb berichtet, daß
am 8. November, um 10 Uhr morgens, Grneralseldmarschall
o. Hmdenburg vor dem Hotel„Brltann'c" erschien und kurz
darauf der Kaiser in preußischer Geneneralsunffom. Beide
verhandelten etwa t /̂, Stunden, bi? dann der Kaiser, ohne
Publikum und Soldaten zu grüßen, wieder davon fuhr.
24 Stunden später übrrnohm der Soldatenrat sein.Regime.
sechzig Sekunden ! Am Abend lebten von 173 Mann
gerade 32. Und noch stürmten sie nicht. Noch stürmten
sie nicht! Noch ließ die Hölle ringsum ohne Unterlaß
Tod und Verderben platzen . . . Neben ihm hielt der
Unteroffizier , der tüchtigste Kerl der ganzen Kompagnie,
bei seinem Maschinengewehr. Ihn schien nichts an¬
zufechten. Scharf lugte er nach vorne.

„Sowie sie stürmen", schrie er seinem Hauptmann ins
Ohr , „sowie sie stürmen, bis auf ISO Meter lass' ich sie
'rankommen ! Aber daun hssst, hssst, taktaktak!"

Und dann war das zentnerschwere Ding auf sie zu
durch die Luft gerast. ' Sie schossen mit Einundzwcmzig-
Zentimeter -Mörsern . Die Fünfzehner -Granaten genügten
ihnen nicht mehr. Sie wollten Schluß machen.

Er fühlte sich urplötzlich in die Höhe gehoben, und
dann war 's dunkel um ihn. Mit aller Anstrengung machte
er die Arme frei. Der Atem versagte ihm. Die Lungen
waren oollgepreßt mit verbrauchter Luft . Da wurde es
wieder Licht.

Er lebte. Zusammen mit dem Unteroffizier war er
verschüttet worden. Seine erste Sorge galt dem braven
Kameraden . Nur die Beine ragten noch aus der Erde,
und mit vieler Mühe befreiten sie den Bewußtlosen . Er
selbst flößte ihm etwas Rum aus seiner Feldflasche ein.

Da öffnete der Scheintote die Augen und sprang auf
die Beine. Er taumelte ein wenig, und seine Augen
flackerten merkwürdig wie Irrlichter . Er schien sie Me
anzusehen und doch nicht zu erkennen. Dann riß er sich
den Waffenrock vom Leibe, die Stiefel , die Hosen, — bis
aufs Hemd entkleidete er sich und schrie in einem fort,
verzerrten Gesichts, mit grauenvoller Stimme:

„Was weckt ihr mich wieder ? Was weckt ihr mich
wieder ? Höllcnhochzeit! Hexensabbath! Jüngstes Gericht!
Jüngstes Geriet ! Hunde ! Hunde ! Jüngstes Gericht !" —
Und ehe sie sich seiner Person versichern konnten, hatte er
die Böschung erklommen und war mit jähen Riesensätzen,
splitternackend, Haar und Bart zerraufend , den feindlichen
Bajonetten entgegengerannt . —

Fröstelnd warf er sich auf den Diwan . . . Ja , ja , so
wurde man irrsinnig!

Regierung und Reichstag
Berlin. 3. Dez. WTB. Die Reichsregierung hat

folgende« Telegramm an drn ReichstagspiästdentenFeh-
renbach auf besten Protest gerichtet:

Ihre fiaakrechtljchr Austastung ist unbegründet. Me
Zivil- Und Militärbehörden erkennen mit Recht an, daß
die gesetzgebende Gewalt beim Rat der Volks beauftragten
ruht. Wir waren deshalb zu den von uns getroffenen
Maßnahmen befugt und halten sie aufrecht. Ebrrt. Hasse.

Gr »udemschlaud.
Die proletarisch-soZ slPische Jugend Groß-Berlins

fordert die sozialistischen Fühler und Führerinnen der
höherrn Lehranstalten aus. ihre Adressen sofort an das
Iugendsrkreküliat Berlin zu schicken. In der nächsten
Woche soll dann eine allgemeine Schüleroersammlung statt¬
finden. Er hat sich auch, wie wir in der „Freiheit" zu
unserer Freude und Genugtuung lesen, bereits ein vorläu-
figer Ausschuß für dis höh ren Lehranstalten gebildet, für
den ein Herr Kurt Klasse— vielleicht ein Pseudonym—
verantlworttich zeichnet. Vre Herrschaften wollen dagegen
protestieren, daß der Unterricht in Len „alten Bahnen"
rveitAgehü_

Offiziersstreik.
Augsburg, 3. Dezbr. Die Reoolulionsregierungi« .

Bayern harte allen Beamten und Offizieren,  die
sich drr neuen Regierung zur Verfügung stellten, die Fort¬
zahlung ihres G . Haltes  garantiert . Aus eine Berliner
Anregung hin wurden aber mit rloem Federstrich alle Of¬
fiziers und Mllirärd-amis aus das Friedem geholt von !914
grfttz!, ohne daß der EulNMrmg des Ge-'d.s flaenwle Rech¬
nung getragen wurde, und ohne duß dis Verfügung für
die Manrschastm galt, die nach wie vor Kriegslöhnung
mU allen Zulagen erholten. Das hat nunmehr Folgen
gezeigt. Dir diensttuenden Offiziere des 3. Irsanreürregi-
mcnts in Augsburg haben ihre dienstliche Tätigkeit singe-
stellt und ihre Obliegenheiten an' dieB-rüeier des Solds-
trrMüL Augsburg übertragen. Di; Offiziere erklären, daß
sie unier den bestehen den Derhästnssen tn drr Maßnahme
der Regierung! nur den Versuch einer bewußten Herab¬
setzung und einer Untergrabung der wirtschaftlichen Grund¬
lage erbULm. Es geht dies auch daraus hervor, wenn
mon folgende Zahieu betrachtet: Die Mannschaft erhält
pro Kopf 20l Mtz., während der Offizier nur rund 160Mark erdölt.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold , S Dezember ikis

Kriegsverl «ste.
Dir württ. Berlmstliste Nr. 72L verzelBmetr

Ade. Christian, 29. II . Haiterbach, verw. in Gefangenschaft.Bacher, Johann, Gefr., 6. 11. Gültlingen, l. veiw.
Bäuerle, Friedrich, 7. 2. Neubulach, sch», »erw.
Betzier, Paul, Gefr., 30. 6. Rexingen, gefallen.
Brenner. Jakob, 5. 11. Oberschioandorf, l. verw.
Hahn, Ludwig, 4.1. Altburg, ins. Berw. gestorben,
tzölzle, Friedrich, 1.7. Oberschwandorf. ins. Berw. gestorbe».
Huisiel. Jakob, Gefr., Tamb., 7. 10. Esslingen, schw. verw.
Kotz, Wilhelm, San.Sergt., 22. 3. Hochdorf, l. verw.
Keck, Karl 5.5. Ebershardt, l. verw.
Klurnpp, Karl, Horn.. 29. 11. Dornstetten, I. verw.
Kußmaul, Wilhelm, Feldw., 6.8. Bondorf, ins. Krankh. gestorbe«.
Leibfritz, Wilhelm, 13. 3. Jebenhausen, verw. in Gesangeuschast.
Müller, Georg, 19.4. Simmersseld, l. verw.
Schmid, Christian, Horn., 17. lO- Höfen, l. ver«.
Schwarz, Wilhelm- 10.3. Haiterbach. l. verw.
Eteeb, Jakob, 6.11. Bösingen, gef llen.
Siickel, Karl, Gefr.. 17. 3. Unlerjefingen, l. »erw.
Zieste, Bernhard, 18.2. Ebhausen, schw. ver«.

In der Magengcgend fühlte er eine Beklemmung.
Wie hatte der Oberstabsarzt Doktor Münchhofs gefast?
„Und noch eines , Herr Hauptmann , achten Sie genau

auf Ihre Nerven ! Sie werden in den allerersten Tagen
kaum zur Ruhe kommen und daher kaum Gelegenheit
finden, Nrrn -n' stürrnmen festzustellen. Aber sobald Sie
einmal zur Ruhe kommen, sozusagen 'in geordnete Verhält¬
nisse gelangen, werden Sie dos unweigerlich bemerken.
Sie werden schlechter schlafen, häufiger Blutandrang nach
dem Kopfe verspüren, einen schmerzhaft dumpfen Druck
aus der Brust und Beklemmungen in der Magengegend
empfinden. Das alles hat nichts zu sagen, solange Sie
sich einreden können, das sei die natürliche Folge der un- ;
erhörten Neroenüberspannung . Denken Sie vor allem s
daran , gut zu perdauen ! Nehmen Sie nur leichte Kost zu ! '
sich! Es wird nicht weiter aussallen, wenn Sie sich wagen - sleidend nennen und statt der üblichen „ro^ tbeeks" und der»
mit reichlich , viel Fett zubereiteten Truthähne Kindsbrei!
essen, jawohl , ganz gewöhnlichen Kindsbrei ! Sie werdend
staunen, wie wenig Mühe Ihr Magen mit der Verdauung s
des Breies hat , wie leicht Sie arbeiten und wie vorzüglich r
Sie daraus schlafen werden . . . Gefährlich wird Ihr Zu- s,
stand erst, wenn sich in allen Ihren Nerven, in denk
Mnskelsträngen der Arme und Beine sonderbare stechendes
Schmerzen einstellen, als seien sie angeschwollen und heftig k
entzündet : auch Rückenschmerzen und Stiche in der Kreuz- s
gegend gehören hierher . Das möchte ich schon nicht mehrtt
u!s die normale Reaktisn auf die seelischen Erregungen^bezeichnen."

Bis dahin hatte die alte Exzellenz mit freundlichem
Lächeln zugehvrt ; hier unterbrach sie:

„Wenn Sie so weit sind, lieber Kamerad , dann rücken
Sie aus , so schnell und so schlau wie möglich. Denn dan«
können Sie uns drüben ohnehin nicht mehr nützen. Dann
erhalten Sie sich selbst am besten Ihre körperliche und
nicht zuletzt die geistige Gesundheit und Ihrem Vaterland
einen mackeren pflichttreuen Offizier ."

Er legte die ausgebrannte Pfeife fort . Das Rauche«
war seinen Nerven gewiß nicht förderlich.

(Fortsetzung folgt .»



Bo -»der Post. Gewöhnliche  Briessendun-
ßen nach der:  Rhrinpsalz  werden von der Post wie¬
der befördert.

Falsches Heilmittel gegen Grippe. Gegen Grippe
wild ein Süugtnhakator„Tüttnus" zu Inhalationen mit
El.calypt-i'-öl angepriejea. Bor dem Einatmen mit Eucalyp¬
tusöl m Ldiesem Saugi -hularor wird gewarnt, weil gegen
den u-'beschränkter- Verbrauch von Eucalyptusöl ernsteste
Bedenken beft-hen Das Mittel kann zu schrotten Organ-
schädlgungen führen. Es gibt kein Spezifikum gegen Grippe.
Das Eacalypru»öl ! es ßi. keir« Heilwirkung und ist kein
Mittel gegen Fi-ber. Nur ein gewisser art septischer und
desinfiz erende: Wett wird ihm zuerdaunl.

12 . Staatstvtterie . 5. Klasse, !7. u. 18. Zirhmgs-
tag. Zuf Mkttemderq gefsli ns Gemmne: 28 Noo. 1918.
3000 ^ ouk Nr. 175 58t. 178641. 18  i,58 . 1000
aus Nr. 175 085. 187 653. 212 263, 233 013. 560 ^
aus Nr. 174904. 175174. 178 046. 208821. 2l1706.
211 812. 212222 2158l8 . Lutzerdem 16, G.winne zu
240 ^ — (Ohne Gewähr) .

29. Nooewb-r 3000 ^ auf Nr. 174541. 176313.
177 269, 177 786. 1000 ^ auf Nr. 174 608. 174 643.
221582. 221607 500 aus Nr. 30934. 31073.
56 745. 56 779, 174 459 174 540. 174828. 175029,
175 779. 176321. 176S88. 177933. 178078. 17869!,
179852, 186 591. 187 447. 188014. 22! 634 Außerdem
163 Gewim.e zu 240 (Ohne Gewähr.)
Zurücksührnug von Tchulverhältoisse« aus den

Friedevsstavd.
Die in einigen TaieMätirm hmzuzesützteB msräuur-,

daß dadurch auch der ÄbttilungsuMsrricht und seine Bezah¬
lung wieder auf di'i! gri' tzllchen Fried.nszustand gebracht
werde, ist insofern mißiüständiich. ais dis tnzwischcn von
den Oderschulräten ange ezie unö in sehr vielen Fällen
von den Gemeinden dmchgesübtte Erhöhung der Bezahlung
auch als irinfälliga»tzes>h-n M?d?n könnis. Hievon ist
«Echt die Rrde. da r« sich üavri! ichr um Aurnahmebcst m-
murrgrn, so«dem uru GnneindcbZchlüssrhwüett. die ;m
Gesetz.vs«!Ündek sind. _

Ans dem übrigerr Württemberg.
r Galt ». Das Landstlumbstat'üov. das im Hrtbst

1914 «ue dem Landwthlbezik Cai'Dgebilret worden war,
vor Weihnacht n»ch Beizten irauspok-ls t urd dann über
dm Krieg an verschi denm Orten de' Weftstont eingesetzt
war. ist nachd?eiwöch.n llckem Marsch von der Lochrmger
Firmt irr die Hk-mai zurücksrk hrt. Ei wurde aus Sem
Marktp! tz von drm --->uen StaSksorstaod, Lolad schullheiß
-GS-mr. im N-rmeu der Stadt, von dem Bezirdskommaa-
deur, Major S .'oll. von Dekan Zellse -m Namen der
KnchmgiMewde brg üß! Der Füh er de» Bataillon,
Lemnant Schäffer, davkke ia tzerzl'chrn Worten für de«
Empfar-p seitens der Behörden und der Bwötk-rung.

r Oberndorf . Der 52 Iah e alte Swml-dmeister
Schweiger! von Winzeln, d-r om Äbend von Wsldmös-
fiazsu nach Hruss gekommen war. wurde am a»c.rren Tag
vor dem Ort« aufgesunden. Er war sm Augeo-rw-mdes,
doch fehlte von seine? Bürichisi nichts. Ob sin Uag ücks-
saü vorttegt oder Mo:d. mutz die Untersuchung ergevev.

r Tübingen. Das Insunterc-Feid-Rszimenr 180
b:fiildct sich auf der He-msahrl in di? Hrlmat. und zwar
in drei Zügen und mt? der Reihenfolge: Lottes, zweite-,
-erstes Bataillon uns RrglmentLpab. Di? Fah.t dürste
noch zwei Tage dou-rn.

r Gchrambkrg. . I '-solz« AnbellenK du ch einen
.Hund gingen die Pferde eines Milttärfuhrwsiksdu'ch,

wobei der leichte Wagen mit einem schweren zufammenstietz.
Bon den vier aus dem Fuhrwerk befindlichen Knaben ge-
lang es einrm, rrchtzeitig abzuspringen; die anderen drei
wurden vom Wagen geschleudert; einer davon erlitt schwere,
die beiden anderen leichtere Verletzungen. Auch der Lenkrr
des Fuhrwerks wurde durch Heradschleudern leicht verletzt.

Die Wahlordnung für die verfassunggebende
württ. Laudesversammlung.

p Die heute erschienene Wahlordnung für die osr-
fasfmiggebende wü?tt. Lande«« rsammlung bestimmt, daß
die Landrsvrrsammlung aus 150 Abgeordneten besteht,
die in einem Mahlgang, für den da» ganze Land eine.»
einheitlichen Wahlbezirk bildet, im Wege der Verhältnis¬
wahl gewählt wird. Aufgabe der Lanüesversammlung ist,
dem Lande Württemberg«ine neue Verfassung zu geben;
die Urbrrnakme weiterer Aufgaben bleibt der Beschluß¬
fassung der LandesverssrrmlungVorbehalten. Wahlberech¬
tigt sind olle Deutschen männlichen und weiblichen Gr-
schlecht«, sMschtteßttch der Mtl'tärperlonen, die am Wahl¬
tag da« 20. Lebm fahr vollendet haben, sich im Besitz der
bür erlichen Ehrenrechte befinden und ihren Wohnsitz oder
dauernden Aufenthalt im Lande haben. Wählbar sind alle
Wahlberechtigten, die am Wahling seit mindesten» einem
Jahr Deutsche sind. Oeffentlichs Beamten und Militär-
Personen bedürfen zur Bewerbung um einen Abgeordneten,
sitz und zur Ausübung der Tätigkeit als Abgeordnete
keine». Urlaubs. Die Wahl findet tm ganzen Lande am
Sonntag, 26. Januar in örtlichen Abstimmungsbezirken
auf Grund von Wählerlisten und Wahloorschlägen im
Wege der unmittelbare» und geheimen Stimmabgabe statt.
Für die Ausnahme heimkeĥender Kriegsteilnehmer in die
Wählerlisten werden vom Ministerium des Innern erleich¬
ternde Bo' schristen erlassen. Für die Wahl wird mit dem
Sitz in Stuttgart eine Lands«wotzlkornmüsian gebildet,
die aus einem Do-sitzenden und 12 Besitzern nebst eben-
sovielen Sielloertteleru brsteht. Der Vorsitzende und sein
Stellvertreter und 4 Beisitzer nedst̂4 Stellvertretern werden
aus dem Kreise der staatlichen Beamten, die acht weiteren
Beisitzer nedst8 Stellvertretern aus Len Mitgliedern der
bürgerlichen Kollegien der Gemeinden des Landes unter
gleichmäßiger Berücksichtigung der 4 Kreise berufen. Jeder
Wahioorschlag soll mit einem auf die Parteistellung der
Bewerber hiiiwsiseKden oder mit einem sonstig"« Kennwort
versehen sein, das ihn non allen anderen Wahlvorschkggen
dcmlich unterscheidet. Die Wahloorschläse müssen späte-
st-'.ik bs 11. Januar eingererchi sein. Mehrere Wahlsor-
schläge können Miteinander oerbunden werden. Verbundene
Wshivorschlügr können sich mit einzelnen oder omblinderen
WahloorschlSzsn zu Oberosrbindungen zusammrnfch-ießen.
Jeder absÜMMmdc Wählrr hat sich für einen Wahlvr- schlag
zu entscheiden. Streichungen an den Wahloorschlägen
werden nicht beachtet. Die Abgeordnetensitz? werden unter
d.e Wahloorschläge nach dem Zahlsnvrrtzäunis der auf die
letzteren abaeqedenen aLli'arn Siimmzestsl«erteilt.

Gottesdienst der Stadt Nagold.
Evaug . GottrSdieust:

Freitag, den 6. Dez., vorm. S Uhr Predigt zur Eröffnung der
Bezirkksynode. Opfer für die Kirchl. Hiifskefle.

Letzte Nachrichten.
Die Bereinigung des Liberalismus.

Berlin , 5. Drz. Drahrb. Me Verschmelzungder
Deutschen Demokratischen Partei mit der Deutschen Volkr-
partet ist gestern endgültig zustande gekommen.

Pferde-
krung.

AmM . Dezember LSL8Z werde«
täglich bis
auf weite-
res von

vor¬
mittag-

S Uhr ab
i« Lad-

wrgsburg
ans de«
Reithans

Platz

Me KSGG
z« de« bekannte« Bedingungen der Heeresver¬
waltung an de« Meistbietenden verkauft. Half¬
ter » sind mitznbringe «. Kriegsan¬
leihe  wird bis z« volle» Hundertmarkbeträgr«
des Kaufpreises in Zahlung genommen. Händler
find vom Verkauf ausgeschlossen̂ l

1. Ersstz-Pferve -Depot
Ludwigsburg , Reithausplatz.

McrgoLd.
Meiner werten Kundschaft von hier

und Umgebung zur gefl Mitteilung,
daß mein Geschäft wieder off,-n ist.

Aarl Stikel , Friseur.
Oberjettivgeu.

Verkaufe eine mit dem vierten KalS LO Woche»
trächtige

Kuh.
Luise Renz Witwe

Mohn-». Ge-
fchrfts-Lnser,
Landanwesrn
Grundstücke,
Geschäfte

MM!

Wer irgend ein
Besitztum oder

Geschäft an
zahlungsfähig.
Muse» gegen
Bar oder hohe

Anzahlung
verkaufe»
will, der

schreibe sofort
mit Preis¬

angabe an die
tzi>ie«rz»I-

Verwitttuix»
tviitrsle
lliveks«.

8»»zer!»tr. K8 t.

! Ausklebadreffen
! beiG -W .Kaiser, Nagojd.

Suche aus 1. Ion. ein
tüchtiges Mädchen für Küche
und Hau»Lrbe!t.

Anqedolc an Frau Rek-
tor Dr . Knödel , Calw.

Mötziuge«.
BerkanseV Stück schöne
S Monate alte

Keine Internierung der Armee Mackensen.
Berlin , 4. Dez. Drahtb. Das Auswärtige Amt

tritt mit: Nach den bisherigen Ergebnisstn der Verhand¬
lungen in Spa Über die Frage des Heimmarsches der Armre
Mackensen durch Ungarn besteht die begründete Hoffnung,
daß die Armee nicht interniert wird und daß sie ihre«
Hetmmarsch ssrtsetzen kann.
Deutschland soll au de» Friedensverhandlnngen

nicht teilnehmen«
Zürich, 5. Dezbr. Drahtb. Die . Zürcher Morgen-

zeitung* meldet aus diplomatischen Kreisen, daß die Alliier¬
ten beschlossen haben, Vertreter der Mittelmächte zs den
FriedenLverhandlungen nicht hiuzuzuziehen. Deren Tätig¬
keit soll nur aus di« Unterzeichnung des Vertrage« be¬
schränkt bleiben.

Besetzung Berlin - ?
Haag, 5, Dez. Drahtb. Das amerikanische Tele-

graphsndureau Belmer meldet unter drm 29. Noobr., daß
Berlin von alliierten und amerikanischen Truppen besetzt
werden solle, welche den Polizetdienst übernehmen würden.

Mutmaßt. Wetter am Freitag ». Samstag.
Naßkalt.

Mir dt« schristletnmg veranrwöriÜq"Paul Sage , iNazold.
DruckX. « -rla« der » . M. Katler-schen Buckdrucker«! <»ar! NaN«r >« a, »» .

Amtliche- .
Bekarrntmachnug

betr. die Feldbereinigunq HI auf Markung
Rotfelden.

Nachdem die Maße und Werte der zu bereinigenden
Fläche festgestellt sind, werden den betreffenden Grund¬
eigentümern die Besitzstimdsouszüge zugrstellt werden.

Die Besitzstands- u. Eiufchätzuugstagfahrt findet
am Samstag , de» SI . Dez. »s . J - .

vormittag- I« Uhr,
in dem.Rathaus« zu Rorselden statt; in derselben können
Einwendungen gegen sie Besitzstondsouftiahme und gegen
die Schätzung nicht nur von den beteiligten Grundeigen¬
tümern, sonder auch von den sonstigen Interessanten im
weitesten Sinne des Worts, also außer den Hypothrken-
pläubigert- und den dinglich berechtigten auch von den
Pächtern und i-rsd.-sondsre den am Unternehme» selbst
nicht beteiligten Anliegern oorgebrachl werden.

Dies wird mit dem Ar-fügen bekannt gemacht, daß
etwaige Einwendungen bei Ausschlutzvermeidung bis zur
Tagfshrt oder in irtztrrer Zeit selbst bei der Vollzugs-
Kommission vorzu'orlngen find und daß gegen dis Ver¬
säumnis rechtzeitigen Vorbringens solcher Einwendungen
ein« Wiedereinsetzung in den vorigen Stand nicht statt-
fi::det. In der Zwischenzeit sind zwei Woche« laug
vor: dem Termin der Akren tSituattonsplon, Bonitierungs-
Verzeichnis und Protokolle, Besitzstände-aister usw.) ' im
Rsthauie zu Rotsilden zur allgemeinen Einsicht aufgelegt.

Nagold, dcn3 Dezember 1918 Oberamt.-
I . B. Oberamtmrwn Münz,

Amtsgericht WagolV.
Die DirMstunden des Amtegerichis melden wegen

der Kohlcnnot festgesetzt wie folgt: Vormittags von9—12.
Nachm, von 12̂ — 4 Uhr. In dringlichen Sachen
wende man sich außerhalb der Dienstzeit in die Wohnung
des-Unterzeichneten.

Den 3. Dez. 1918. LandgerichiLrat: Ulshöser.

Verloren
ging eine

MM Mit Geld
und Militärpatz von Eff-
ringen nach Wildberg.

Der ehrliche Finder wolle
sie sbreben gegen Belohnung
bet Geigte,  Schneider,

Esslingen.

Der beste Berater beim
Schneidernu. Wandern

ist

Blanks-
üloileii-
Mliiii
«illter »1819

Vonätig bei

knodärnetterei, XnKolä.

Wilbberg.
Berkanse eine

10 Wochen
trächtig und noch 1 L»ter
Milch orbend. sowie eine

Whrige Ziege.
Renittt, Hafners Wime.

Gebrauchte
MhMsMilkll

aller Systeme, jteils wie neu
in jeder Preislage.

— Auskunft kostenlos. —
Stefan G erster,üe«lli«ie».

Reparature « von sämtliche»
Nähmaschinen werden wieder an¬
genommen. D. O

Aitlme-
Kther-
in best« LnaliiSl

empfiehlt
G. W. Zaiser,
Buchhdlg., Nagold.



Haus - Berkauf.
Gruftiue Gavh , Schlossermcisters Witw-

h?er bringt ihrcn
Hausanteil

au Heb. Nr. 165 1 L 61 gm Wohuhaus
und Hofraum am Marktplatz zur

öffentlichen Versteigerung
aus d?m Rathaus

i . Termin Samstag. 7. Dez., nachm. 5Uhr.
11 1L r;H ' »» », »» n " »

wozu Liebhaber ein geladen werden.
Nagold , de ; 2 Dez 1918.

Ratsfchr . Maier.

i< arl i^ Zup

Hgliss
gsb . f?oos

Vermälilts
l̂ rsucisnstactt

3 . Osrsmbsr 1918.

Ltutigart
krüksr AötLlogv»

Aufruf.
Urs r̂ Saarland ,tutet nach vle!jäh :iz?m Kneg ^ auv

schweren Wunden ; es steht vor v:? G .sai-,r der Auslösung.
An Stelle von Recht und Ordnung orohi der Umsturz aller
Dings.

Vie ^ L ist z-rirl !mme-t, was uns HMg und teuer ist.
Und doch dürfrn w'r dem Pe ' loonk ?: nicht u;näng nach'
rramrrr . E » ist Pflicht er»?» jeden, an dem Wiederaufbau
des deutschen Staates und Bollrcs nützuardellkr. und drm
reuen Drusch 'asö r.rve Form und neuen icbeksoollen Zu-
hall za geben.

U ber unsere Zukunft wird in der Natiormlvrrsamm-
kmiz entschieden werden. Sie ist olsbald einzub,rufen ; für
die Wakl ist volle Frrihttt zu gkwäh sn Wir sind bereit
und entschlossen, auf dem Boden jeder Staat »form mttzu-
arbeiten , in der Recht und O drung herrschen. Gegen jede
Diktatur einer einzelnen Beoöikerungsktaffe verwahren wir
uns . Nur ein geordnetes StaakwistN schasst ml» Brot
und Frieden.

Staat und Gefttz, ausgerüstet m l starke: Aittoritäl,
getragen von dem freien Willen des Volke», müssen ihrer-
schützsnden Zinfluß im Volks - und Wirtschaftsleben gebend
mache , um dir national Kultur und die soziale Wohl-
sah 1 zu iördern.

3m M tttelpuntt von Lröen und Wirtschaft muß wehr
als bisher de? Mensch als fteie Persönliokei - st-hen. Ein
lebenrvoller Christentum, Ehe und Fr,miste sollen d«e starken
Träger drs öffentlichen Lebens sein. Deutsches Wesen ::nd
deutsch.' Art müssen mehr denn je unser gauzes Volkrium
erfüllen.

Zur Durchführung diesrr Grundsätze bei der Gestaltung
des reurn Deutschlands erstreben wir Unterzeichneten Len
Zusammenschluß oller gleichgesinntemd-ulschkn' Männer und
Frauen iow e oller g!c!chgrst:mmtc.i Parteien und Partei-
richtu-rgen zu

einer neuen Partei,
für die wir drn Namen

DeutsHmtimle MsMttei
Vorschlägen.

Um d'.e Wurden zu heilen, d e der Krieg unserm
schwer geprüften Vaterlands geschlagen hat , r-nd um Recht
und Ordnung wiederhrizustellen. find wir bereit, mit allen
Partiten zusammen zu arbeiten, die dasselbe Ziel erstreben.
So muß es gelingen, unser Volk au« drin Jammer dieser
Tage hrrauezusühreü und kommenden Grschlichleni eine
bessere Zukunft zu sichern.

Für da » schossend' Parteiprogramm schlagen wir crl«
A Haltepunkt? folgend?

Richtlinien
vor:

1. W r trete!? ein für ein starkes deutsches Volkstum,
dos s.ine Einigkeit , Freiyril und Selbständigkeit grgrn
äußere Macht zu wahren entschlossen ist und sich unabhängig
hält von fremden Li »flössen.

2. Wr sordrrn d e Rückkehr von brr Diktatur einer
einzelnen Broölkerungsblosse zu der nach den letzten Ereig¬
nissen allein möglichen parlamentarischen Regierungsform.

3 Freiheit der Person und d « Gewissens, trete Met-
uungeLußrrung in Wort und Schrift und Freiheit der
Wissenschaft find verfassungsmäßig ststzuiegen. Das Privat-

Berlin,  am 22. November 1918.

Eigentum ist gegenüber den gepl-mten Eingriffen Le: Sozü -l-
demokati « zu schützen. Dem xl- icheu Wahlrecht stimm n
wir aus Grund ds-r n«?»l,st«n Ei twickluna zu.

4 Dir hrrlien f st an dem Grundsatz der Prwatwbt
schrst, sin«« abrr grwMt. str tu ch di? gem?i-!wirrschi,fti'ch?
VetnedsjorM in Tenofler -schast. Gts,llsch<«st. Staat und Ge
n.einde bei den kasür geeignete.'? Brtriede » im sozialen 3 -
terrsse zu Mderr.

5 Wir fordern den schleunigen Abosu der im Krirce
r;e?chsff. '-'.r, stvAkrich.n Zwaegswi tschnst und Sie Auflösung
der Krier ^ eseUsLastrn^

6 Eü -e durchgreifende Abhilfe der Wohnungsrot ist
als Borou »srtzung jeder gesunden Bsvöikerungepoljtik euch
durch Schassuna von He-mstätte?? wirksam zu fördern.

7. Mr fmde -n Wiederbeoölkerang der platten Landes
durch umfassend Siedrlunq >poUrik Zur Schaffung von
Bauernland und EicMm 'rischasismöplichkellen für Land-
mbester. Hierfür ist Gcoßsmndd ' sitz d s Staate «, der Gr«
mrinürn und P ivaier in ong<m«ss«neM Umssnge gegr:;
Eolschüdiourg zur . Prrfüguna zu stellen.

8 Für are W 'ederavf ' tchtttvg drs durch den Krt .'<
schwer geschälten Mt reiftander .' a :»ch der geistig arbeite ::
den Teile der Breö !ke:uii§. werden wir n -ttt -len.

9 . Der Ausbau u/,sere? Sozjaspotstik ist so,huschen.
Da » Koasittonsrecht all r Arbeiter - ist fichrrzustelken. D »
soziale Aufstieg ist zu erlrichte-n.

10. Den Veamrerg Lehrern. Milttärprrsonrn und Aro -
stellten, den Pensio ären und Altpensionärrn ist es>w reck?«
tich und wirtschaftlich' gesichert» Lebensstellung zu gewähr
Kisten. Da « B ?am«enrecht und das SiaalsarLslteuechl
sind in neuem Gerste zu gestalion.

11. WeÜg' hrnd ? Fürsorge >ü ' die KrirkÄbeschädŝ ten,
und sie Hinterd ! eb-rien der Lm Kriege Gsfallenm ist
Pflicht des Rs 'chrs.

12. Die Verwaltung ist zu ocreivsachen w d in soziale ->
Geiste zu führen. Dl« Äemter in Staat und Grmemde st o
ohne Rücksicht aus Patteisteisung und religiöses Bekenr, -
nis nach Maßgabe der BesähKung der Deamten zu besetzen.
Das Pcüsunzswesei , darf nicht ausschließlich süc den Ein
tritt iu einen Lerrnibnuf eiitschetdend seind.

13 Wir beten für eine s-eihMiche Gestaltung Lrr
Grmeindeoersassonlreaes.tze rin.

14. Die öffentlichen Ndgsben sind nach den Grundsätz u
sozialer Gerrchtigkeit und T ayfähigkest aufzubü 'sn. Lsti
dem einheitlich au zu bauen dn S 'kurisyttem sind Vermöge >
und Einkommen für die Deckung der Reichs-, Stants « und
Gemrindelosten in ausged hrkm Maß ? zur Steuer heran
zuziehen, soweit e« ei >e gesunde Volkswirtschaft zuläß?.
Die K ' iegsqewinne sind aus das schärfste zu erfasse«.

15. W itgkhende Fürsorge für die Volksschule a s
Grundlage der Vildurzg des Volkes ist noiwendig . Der
Ausstieg von der Bolkrschule zur höberen Bildung ist au ch
wirtschaftlich zu ermöglichen. Dis Pfl ?ge geistigen Lebens
und giftiger Werte werden wir uns angelegen sein lassen.

16 Die Mitarbeit der Frau am öffentlichen Leben str
geboten.

Zuftimmungserdlärunqen  wolle man richten
an die Hauptgeschäftsstelle der Dsutsa
nationalen Bolkrpartei.  Be l !n W . 9 Köthener
Straße 39. Bei 1räge  für den Wahlschatz d?r Deutsch,
nationalen Bolkspartei werden an dos Guthaben der
Deutschnattonatsn Bolkspartei  bei der Dresdner
Bank , Berlin W . 56, Behrcnflraße 3k/39 , Postscheckkonto
Berlin 800 . erbeten.
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u. A-, Schütz. Graes, M . d. R ., Anklam. v. Halem, M . d. R ., Schwetz. Frau o. Hanenseld, Vorsitzende der Kirchlich¬
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Amtsrat Nehren, M . d. A., Hamelspringe . Otto Nippel, Stadtverordneter und Verlagsbuchhändter , Hagen i. W . PaulNüster, Generalsekretär, Berlin. Schiele, M. d. A. Or. Georg Wilhelm Schiele, Naumburg. Schlüter, Landgerichtsrat,
Lifia . Gras v. d. Schulenburg, Grünthal . Thränert , Verbandsvorsttzender, Berlin . Or . Wagner, M . d. A., Breslau.Wallbaum, M. d. A., Berlin. Warlhenumn, Verlagsbuchhändler, Berlin. Werner (Hersfeld), M. d. R., Berlin,o. Winterfeld-Menkin, M. d. R. Margarete Wolf, Zehlendorf. Kurl Wolfs, Fabrikdirektor, Berlin-Südende.

MMtWchW des Wim.KriegrmmsteriM;
Nr . 18018 K. 18. A. I.

Betr . Maßnahme »; gegen Diebstähle ustv.
von Heerrsgut.

Die sorlgesetzkkn Brrauvungm von Eisenöahnwaqen^
in denen Heeresgut befördert wkd , der unrechtmäßige Ver¬
kauf von de- Heeresverwaltung gehörenden Bekleidungs-
und Ausrüstungsstücken , sowie Lebensmitteln durch Sol¬
daten und sonstige an. mWärischcm Eigentum beaangenen
Diebstälfte aller Art Huben rine E »Weiterung de Tätigkeit
der militärisch-n Nach und AbiHubüderwochungsstrlle
Stuttgart (Mttttäwoüzet für Urdeiwachung von HrereLgut)?
erfordettich gemacht.

Diese in der Ietztzttt dringend erforderliche Matz-
nehme kann jedoch «tuen Lurchs eisenden Erfolg nur denii
erzielen, wenn nick» >ur alle militärischen Dienststellen,
sondern auch alle Kcsiss der Zivilbevölkerung mit dazu
beitragen, derartige die AllKemewveit auf» Schwerste schä¬
digenden AusschrMmxen zu verhindern und zur Kenntnis
dLr zuständigen Behörde zu dringen.

E « ergeht Satze:- an di« A-beste> und GoldutenMe
und die g samt- Ziorlb-oöikeru !g dis drinsenke Auisorde«
rung . alle zu ihrer Kenr-t-tts tzetan-4rnben Fäll « derculi-isc
Ausschreitungen mit größier Beschleunigrmg und ohre An-
sehen der Person dem ft-llo. Generalkommando zur Anze
zu dringen.

StaltKart , den 28. Noo . 1918.
^ «ez. : Fische -.

Bekanrrtnrachung
des ftellv. GeuemMMMdos XU! A.K.
Der B «rk «uf des Gotlnssvug - avzuKes eix-

schtteßlich Stiefel , den die Md tuschasteu unrntgeili.ch
bekomme«, oder »i^ einrr Stücks davon , ist vor Ablauf
von 6 Monaten seit der A^ crbs verböte » . Bst Zu¬
widerhandlungen machr sich sowohl der Verkäufer als auch
d r Käufer strafbar.

Der Soldsr, »rar.
3 . A. Linse . I . A. v. Ströbel.

BLvoiimächk. Mitgl . de« Ld,>Avssch Generalmajor,
des Soldatemrtr Württ . d. st llv.
Generalkommando XIII K

Tchöubro « « , 4. Dez. 1918.

Todes -Anzeige.
T «uuchtmuden Berwanüleu , Freunden und

Bekannten widmen wir die schmerzliche Nachricht,
daß unser lieber 'Vater , Großvater und Schwager

Gottlieb Dingler
Dienstag nachmittag 4 Uhr rach kurzer Kränkelt
sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
der Sohn Christian Diuzler , Bauer,
die Tochter Kath . Tchill §eb. Magier.

Beerdigung  FcerLag na -,m. 2 Uhr.

Nagold — Egenhausen.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme anläßlich des herben Verlustes meines
lieben Gatten und Vaters

Unteroffizier;

Alfred KempfI
für die zahlreiche Beteiligung an der Trauer¬
feier von hier und auswärts , insbesondere
auch des Ariegervereins Egenhausen , sowie
für die Trostworte des Herrn Geistlichen
sagen innigen Vank

die trauernde Gattin

Maria Kemps, geb. Volz
mit Angehörigen.
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